
Zehn Jahre Freundschaft zwischen Ansbach und Fermo
Festakte und Feiern das ganze Jahr über – Französische Partnerstadt Anglet will ebenfalls ein Oktoberfest veranstalten

ANSBACH (clk) – Die Städte-
freundschaft zwischen Ansbach und
Fermo jährt sich zum zehnten Mal.
Gefeiert wird das ganze Jahr über.

So reist vom 7. bis 10. Juli eine De-
legation aus Italien nach Franken,
unter anderem haben sich der Bür-
germeister sowie mehrere Stadträte
angekündigt. Kulturreferentin Ute
Schlieker sprach im Kulturaus-
schuss unter anderem von italieni-
schen Fahnenschwingern beim Gro-
ßen Festzug am 10. Juli und einer
„festlichen Stadtratssitzung“. Der
Gegenbesuch der Ansbacher ist für
den Herbst geplant zum Oktoberfest
in Fermo (vom 5. bis 9. Oktober).
Neben diesen offiziellen Anlässen

planen und organisieren eine Reihe
von Ansbacher Gruppen und Verei-
nen Reisen nach Fermo oder haben
italienische Gruppen in die Rezat-
stadt eingeladen. Ein Projekt-Semi-
nar des Platen-Gymnasiums etwa hat
laut Schlieker eine Jugendreise in

den Pfingstferien geplant. Knapp 60
Jugendliche nehmen daran teil, auch
die Jugendfeuerwehr Hennenbach
wird zur gleichen Zeit in Fermo sein.
Der Kirchenchor St. Ludwig mit

der Schola Christ-König & Blechblä-
ser wollen mit einem italienischen
Chor eine Partnerschaft eingehen.

Schüler treffen
sich in Verdun
Für das „Verdun-Projekt“ kom-

men Ansbacher Schüler und Schüler
aus der französischen Partnerstadt
Anglet in Verdun im April zusam-
men. Der Angleter Spielmannszug
Banda des Genêts kommt ebenfalls
zum großen Festzug nach Ansbach.
Außerdem besucht ein Teil der Ans-
bacher Feuerwehr die Kameraden in
Anglet, eine Badmintongruppe aus
Frankreich hat sich angekündigt.
Inspiriert durch den großen Erfolg

in Fermo will Anglet in diesem Jahr
ebenfalls wieder ein Oktoberfest vom
27. bis 30. Oktober aufleben lassen.

In Ansbachs italienischer Partnerstadt Fermo ist das Oktoberfest beliebt. Auch
das französische Anglet will das Fest wieder aufleben lassen. Foto: privat

Deutliches Zeichen gegen „braune Suppe“
„Woche der Brüderlichkeit“ startet im Pfarrzentrum St. Ludwig – Vielfältiges Programm

ANSBACH (ab) – Mit einem lite-
rarisch-musikalischen Abend im
Pfarrzentrum St. Ludwig ist jetzt
die „Woche der Brüderlichkeit“ er-
öffnet worden. Der ehemalige
Schopflocher Bürgermeister Hans-
Rainer Hofmann trug Texte zum
Teil in der Schopflocher Geheim-
sprache „Lachoudisch“, einer Mi-
schung aus Hebräisch, Rotwelsch
und eigenen Wortschöpfungen, vor.

Wolfgang Osiander, Vorsitzender
der Katholischen Erwachsenenbil-
dung, die zusammen mit Kunstver-
ein und Stadt die Eröffnungsveran-
staltung organisiert hatte, blickte
zurück und erinnerte, dass 1952
erstmals eine „Woche der Brüder-
lichkeit“ stattgefunden habe. Nach
dem Ende des Zweiten Weltkrieges
und der Ermordung vieler Millionen
Juden in den Konzentrationslagern
sei es sehr bemerkenswert, dass es
in vielen Städten wieder jüdische
Gemeinden der unterschiedlichen
religiösen Ausrichtungen gebe. Mit

Blick auf aktuelle rechtsradikale
Tendenzen müssten eindeutige Zei-
chen gegen die „braune Suppe“ ge-
setzt werden.
OB Carda Seidel, die die Schirm-

herrschaft übernommen hat, beton-
te, dass 64 Jahre nach der ersten
„Woche der Brüderlichkeit“ diese
nichts an Aktualität eingebüßt ha-
be. Sie dankte dem Initiativkreis in
Ansbach für das Engagement. Das
Miteinander unterschiedlicher
Glaubensrichtungen sei „grundle-
gend für eine moderne Gesell-
schaft“. Die in Ansbach lebenden
Asylbewerber sollen die friedliche
Koexistenz verschiedener Glau-
bensrichtungen in einer Stadt durch
das Vorleben eines respektvollen
Umgangs miteinander lernen. Die
Geschichte verpflichte die Deut-
schen besonders, Toleranz zu üben.
Pfarrer Dr. Johannes Wachowski,

Sprecher des Initiativkreises der
„Woche der Brüderlichkeit“, sagte,
dass die Begegnung mit dem Ju-
dentum auf unterschiedliche Weise

geschehen könne. Die zur Eröff-
nung gewählte Form mit Musik,
Texten und in „Lachoudisch“ sei ein
guter Weg, zu zeigen, dass Juden
über Jahrhunderte fester Bestand-
teil der Gesellschaft im westlichen
Mittelfranken gewesen seien.
Hans-Rainer Hofmann, 24 Jahre

lang Bürgermeister von Schopfloch,
berichtete von seiner Annäherung
an die Geheimsprache „Lachou-
disch“, die heute noch gepflegt wer-
de. Über drei Jahrhunderte prägten
die Juden den Handel auf den Dör-
fern und so entstand eine Sprache,
die dazu diente, sich bei Geschäfts-
verhandlungen abzugrenzen und
Geheimnisse weitergeben zu kön-
nen. Mit launigen und nachdenkli-
chen Texten zeigte er die Vielfalt des
„Lachoudischen“ auf. Die Onolzba-
cher Hausmusik spielte im Wechsel
fränkische Weisen mit Klezmer-
Musik. Dabei wurde deutlich, wie
viel Lebensfreude und Witz in der
jüdischen Musik, wie sie über Jahr-
hunderte gepflegt wurde, steckt.

Heute wird ab 19.30 Uhr im Ge-
meindezentrum Beringershof der
dritte Band des „Synagogen-Ge-
denkbandes Bayern“ über Unter-
franken von Cornelia Berger-Ditt-
scheid vorgestellt. Am morgigen
Donnerstag, 10. März 2016, ist ein
Vortrag zum Thema „Trennt der
Glaube an Jesus Christus?“ mit Dr.

Florian Bruckmann im Pfarrzent-
rum St. Ludwig geplant. Beginn ist
um 19.30 Uhr. Am Freitag steht eine
Studienfahrt nach Schwabach auf
dem Programm, am Samstag kann
die Ansbacher Synagoge von 10 bis
12 Uhr besichtigt werden; am Sonn-
tag gibt es ab 11.15 Uhr eine Füh-
rung über den jüdischen Friedhof.

Hans-Rainer Hofmann, ehemaliger Bürgermeister von Schopfloch, berich-
tete über die Geheimsprache „Lachoudisch“. Foto: Biernoth

Defektes Kabel bremst
zahlreiche Züge aus
ANSBACH – Ein defektes Fern-

meldekabel und als Folge eine Sig-
nalstörung hat gestern Morgen den
Zugverkehr zwischen Ansbach und
Nürnberg beeinträchtigt. Weil die Zü-
ge nur auf Anweisung des Fahr-
dienstleiters fahren durften, kam es
bei 15 Verbindungen zu Verspätun-
gen bis zu 15 Minuten, je zwei S-Bah-
nen und Regionalzüge fielen aus, so
eine Sprecherin der Bahn. Gegen 8.30
Uhr war der Fehler behoben. Ausge-
fallen ist wegen einer Fahrzeugstö-
rung auch der IC nach Nürnberg, der
um 7.49 Uhr in Ansbach hält. Nach-
mittags fiel der RE Nürnberg-Stutt-
gart (Ankunft in Ansbach um 17.06
Uhr) aus unbekannten Gründen aus.

Fundsachen versteigert
ANSBACH–AmSamstag, 12.März,

versteigert die Stadt Ansbach Fund-
gegenstände. Neben allgemeinen
Fundsachen werden auch Fahrräder
versteigert. Die Veranstaltung findet
im Foyer des TagungszentrumsOnol-
dia statt und beginnt um 9 Uhr.

ANSBACH (mhz) – Die ehemalige
markgräfliche Hofkanzlei präsen-
tiert sich zweigeteilt: Im Norden do-
miniert nach wie vor das Bauge-
rüst; Richtung Montgelasplatz
strahlt die Fassade bis auf den So-
ckel in ihrer frischen Fassung.

Das Renaissance-Bauwerk mit den
verzierten Giebeln entstand 1594 un-
ter Regie des Ulmer Baumeisters Gi-
deon Bacher. Die jetzt wieder re-
konstruierte Fassadengestaltung ist
in der Form seit dem 16. Jahrhun-
dert belegt. In Handarbeit haben die
Experten die charakteristischen
Sgraffito-Bänder und Rustica-Felder,
die Steinquader imitieren, ange-
bracht. Auf einer mit Ziegelsplitt ver-
mischten Schicht wurde weißer Kalk-
putz aufgetragen und mittels Schab-
lonen die Verzierungen ausgekratzt.

Hier hatte die Verwendung grober
Holzkohle, die in den 1930er Jahren
zusammen mit Ziegelbröckchen als
dunkleFarbeverwendetwurde,durch
Abplatzungen undQuellungen für er-
hebliche Probleme gesorgt. Deshalb
kann die Fassadensubstanz auch nur
an der Nordseite, die weniger der Wit-
terung und der Sonneneinstrahlung
ausgesetzt ist, erhalten werden. Im
Wesentlichen wird dort der Farbauf-
trag erneuert; auch werden einige
schadhafte Stellen ausgebessert. Die
gesamteMaßnahme soll rund 1,3 Mil-
lionen Euro kosten und spätestens im
Herbst dieses Jahres abgeschlossen

sein.Dann ist die SanierungdesKom-
plexes abgeschlossen.
„Jetzt imFrühjahr geht’smit Hoch-

druck weiter, sobald das Wetter mit-
spielt“, verspricht Thomas Jenkel,
Bereichsleiter Hochbau im Staatli-
chen Bauamt in Ansbach. Zeitgleich
mit diesen weiteren Arbeiten an der
Nord-undOstfassadewerdemanauch
den Sockel des Bauwerks, in dem
heute eine Außenstelle des Bayeri-
schen Verwaltungsgerichtshofes un-
tergebracht ist, zum Montgelasplatz
hin erneuern. Dieser ist ebenfalls nur
auf der Nordseite erhalten geblieben.
Alle vorher erhobenen Baubefun-

de rund um die Ansbacher Hofkanz-
lei hätten sich im Laufe der Zeit be-
stätigt; auf unliebsame Überra-
schungen sei man bislang nicht ge-
stoßen, zeigt sich der Bereichsleiter
zufrieden. Auch die Bamberger Fach-
firma habe gute Verputzarbeit ge-
leistet. Die Sanierungsarbeiten
schließen laut Jenkel auch die auf-
wendig gearbeiteten Volutengiebel
des Gebäudes aus Sandstein ein. Mit
einer speziellen Bleilegierung wer-
den dabei die besonders der Witte-
rung ausgesetzten Stellen abgedeckt
und so gegen das Eindringen von
Wasser gesichert.

Das Gerüst umhüllt die ehemalige Hofkanzlei im Norden und Osten. Dort sol-
len die Fassadenarbeiten im April starten. Fotos: Heinz

Einige Strukturen sind derzeit nur zu
erahnen, werden aber rekonstruiert.

Am Montgelasplatz ist die Fassade der Hofkanzlei größtenteils bereits saniert
worden. Der Sockel soll im Frühjahr an die Reihe kommen.

Frische Farbe für alte Mauern
Sanierung der Ansbacher Hofkanzlei soll im Herbst abgeschlossen sein

Auch die Volutengiebel sind wieder
wetterfest gemacht worden.
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